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PASTORALTHEOLOGISCHE BEGRÜNDUNG DES KULTES 
UND DES FESTES DER BARMHERZIGKEIT GOTTES

Das Problem  des Kultes und eines besonderen Festes der Barm­
herzigkeit Gottes w ird imm er w ieder zum A usdruck  gebracht bei 
Treffen der verschiedenen  religiösen Bewegungen, G ebetsgruppen, 
auch auf d iversen  theologischen Symposien. Die Gläubigen, die 
ihre Kom petenzen kennen  und sich in die theoretischen  Problem e 
nicht einm ischen w ollen, zeigen immer m ehr Ungeduld. Sie v e rs te ­
hen einfach nicht, w orüber die Theologen so lange herum diskutie­
ren. Die Einführung des Kultes und des Festes der Barm herzigkeit 
Gottes ist — ihrer M einung nach — offensichtlich. Sie e rw arten  nur 
den Augenblick, wo das Lehram t der K irche diesen Kult bestä ti­
gen wird, der ohnehin erforderlich und begründet ist, m ehr noch, 
den die Zeichen der heutigen Zeit einfach fordern.

Ein neues Licht und neue W ege in der Entw icklung dieses Pro­
blems zeigen sich in der A ufhebung der V erbote und Beschränkun­
gen, die im A pril 1978 von der G laubenskongregation veröffentlicht 
w urden. Im Jah re  1959 hatte  die K ongregation des Heiligen Offi­
ziums die N otifikation m it den V erboten herausgegeben1. Es han­
delt sich um das Problem  über die Form des Kultes, die Schw. Fau- 
stina Kow alska aufgrund ihrer p riva ten  Erscheinungen vorgeschla­
gen hat2.

Die A ufhebung der V erbote hat vielen  G läubigen neuen Mut 
gemacht. Sie sind jetz t vielm ehr überzeugt, dass die Botschaft von 
der Barm herzigkeit Gottes, die Gott über das W erkzeug Schw. Fau- 
stina geoffenbart hat, w eitergegeben und realisiert w erden  soll. Ob 
diese Gläubigen rech t haben  und ob ihre Hoffnung auf eine volle 
W erw irklichung ih rer W ünsche begründet ist, das sind die Fragen, 
die in diesem  Beitrag behandelt w erden sollen.

1 V gl. Suprem a S. C ongregatio  S. O fficii, Noti l icaz ione ,  A A S 51 (1959) 271; 
S. C ongregatio D octrinae F idei, Notilicazione ,  A A S 70 (1978) 350.

* Uber die E inzelheiten  der Doktrin und des K ultes erfährt man aus fo l­
gen d en  P ublikationen: M. W i n o w s k a ,  Droit  à la M isér icorde ,  Paris 1958; 
J. S t a b i ń s k a ,  Siostra  F aus tyna  K o w a lsk a .  D u ch o w o ść  i d ok tryna ,  Poznań  
1976.
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I. Vox populi — vox Ecclesiae
Das trad itionelle  Sprichw ort V o x  populi — v o x  Ecclesiae 

(Stimme des Volkes — Stimme der Kirche) bekam  in den Dokum en­
ten  des II. V atikanischen Konzils eine neue Dimension. Das Konzil 
stellt näm lich fest: ,,Die G esam theit der G läubigen, die die Salbung 
von dem H eiligen haben, kann  im Glauben nicht irren. Und diese 
ihre besondere Eigenschaft m acht sie durch den übernatürlichen  
G laubenssinn des ganzen Volkes dann kund, w enn sie „von den 
Bischöfen bis zu den letzten  gläubigen Laien" ihre allgem eine Ü ber­
einstim m ung in Sachen des G laubens und der Sitten äussert. Durch 
jenen  G laubenssinn nämlich, der vom  Geist der W ahrheit gew eckt 
und genährt wird, hält das G ottesvolk un ter der Leitung des heiligen 
Lehram tes, in dessen treuer Gefolgschaft es nicht m ehr das W ort 
von M enschen, sondern  w irklich das W ort Gottes em pfängt, den 
einm al den H eiligen übergebenen  G lauben unverlierbar fest. Durch 
ihn dringt es m it rechtem  U rteil immer tiefer in den Glauben ein 
und w endet ihn im Leben voller an ” (LG, 12).

A n einer anderen  Stelle w ird d ieser G edanke noch deutlicher 
ausgedrückt: „Christus, der grosse Prophet, der durch das Zeugnis 
seines Lebens und in Kraft seines W ortes die H errschaft des V a­
ters ausgerufen hat, erfü llt bis zur vollen  O ffenbarung der H errlich­
keit sein prophetisches Am t nicht nur durch  die H ierarchie, die in 
seinem  N am en und in seiner V ollm acht lehrt, sondern  auch durch 
die Laien. Sie bestellt e r deshalb zu Zeugen und rüste t sie m it dem 
G laubenssinn und der Gnade des W ortes aus, dam it die Kraft des 
Evangelium s im alltäglichen Fam ilien- und G esellschaftsleben auf- 
leuchte" (LG, 35).

Die oben angeführten  Texte des Konzils haben ihre tiefe Be­
gründung in der Heiligen Schrift und in der kirchlichen Tradition, 
w as auch die Fussnoten dieser Texte aufzeigen (Fussnoten w urden 
w eggelassen, um die K larheit der G edanken zu betonen). Denn nicht 
einm al hat in der G eschichte die G esam theit der Gläubigen, dem 
kirchlichen Lehram t folgend, dazu beigetragen , dass die geoffen- 
barte  W ahrheit im G ottesvolke bew ahrt w urde, und auch, dass 
m anche Elem ente einer solchen W ahrheit in der aktuellen Epoche, 
vor allem  im religiösen und kultischen  Leben einen besonderen 
A usdruck gefunden haben3.

Im Zusam m enhang dam it stellt sich die Frage, w ie das christ­
liche Volk zum Kult der B arm herzigkeit G ottes steh t und zwar, ob 
und inw iew eit der Kult der Barm herzigkeit Gottes ein  A usdruck 
des Engagem ents der „Gesam theit der G läubigen" ist, die m it dem 
kirchlichen Lehram t übereinstim m en.

s V g l. Y. C o n g a r, Jalons pour une th é o lo g ie  du laicat,  Paris* 1964, 409f ; 
E. W  e  r o n SAC, Laikat i a p o s to ls tw o ,  Paris 1973.
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Der Kult dieses Geheim nisses in der Form, die Schw. Faustina 
Kowalska vorgeschlagen hat, geht auf die letzten  Jah re  der Zwi­
schenkriegszeit zurück. Der Kult hat sich in der Zeit des zweiten 
W eltkrieges sehr schnell verbreite t. A us W ilno und aus dem besetz­
ten Polen ging die Kunde von diesem  Kult über D eutschland nach 
Frankreich, dann auch nach Japan, Palästina, A ustralien  und nach 
Nord- und Südam erika4.

Schon in der Kriegszeit erschienen A usgaben der Novene, der 
Litanei und des Rosenkranzes der Barm herzigkeit Gottes in der li­
tauischen, französischen, deutschen, italienischen und englischen 
Sprache5. „Ein charakteristisches Zeichen dieses Kultes w ar seine 
Spontaneität, m it der er sich verbreite te" — sagte der prom inente 
Begründer dieses Kultes, M. Sopoćko6. Der Kult findet auch immer 
m ehr In teresse bei den H irten  der K irche urid bei den Theologen. 
Tatsache ist, dass schon 1946 die polnischen Bischöfe, an der Spitze 
Kard. A. Hlond „ein B ittschreiben an den Heiligen Stuhl um Bestä­
tigung des Festes der Barm herzigkeit Gottes nach der V orstel­
lung der Schw. Faustina gesandt haben"7. M. Sopoćko berichtet, dass 
im Jah re  1947 „diese Sache offiziell der R itenkongregation zuge­
leitet w urde und Professoren der theologischen Fakultäten  und 
Priestersem inaren, die sich am 8. 4. 1948 auf einem  theologischen 
Symposion zusam m engefunden hatten, un terschrieben  eine Resolu­
tion an den Heiligen Stuhl, in der sie baten, e in  Fest der Barm her­
zigkeit Gottes nach dem V orschlag des Episkopats festzusetzen"8. 
Es ist auch ein Faktum, dass Radio V atikan-am  27. 2. 1948 eine Sen­
dung über Schw. Faustina und über ihre Botschaft ausstrah lte9. ;

Die A utorin  der bekannten Biographie von Schw. Faustina, 
M. W inow ska, die ihr Buch erstm alig im Jah re  1958 veröffentlichte, 
stellte in der Einführung fest, dass die G estalt „der Schw. Faustina 
als A postel der Barm herzigkeit Gottes" schon in fast allen Ländern 
Europas und Am erikas, auch in A ustralien, A sien und Afrika be­
kannt sei und dass das Bild mit der Aufschrift: ,-,Jesus ich vertraue  
auf Dich" schon in 60 Sprachen aufliege10. In Polen allein w urden 
viele Zentren des Kultes gegründet, die. fast das ganze Land 
um fassten11.

4 V gl. M. S o p o ć k o ,  M iłosierdz ie  Boże nadz ie ją  ludzkości ,  W rocław  
1948, 40f.

5 Dazu haben die früheren P ublikationen vom M. S o p o ć k o  beigetragen: 
Idea M iłosierdzia  B ożego  w  l iturgii ,  Poznań 1937; De M isericord ia  Dei deąue  
e iusdem  te s to  inst i tuendo,  W iln o  1940.

6 M iłosierdz ie  Boże nadz ie ją  ludzkości ,  a.a.O., 41f.
7 F. A. C e g i e ł k a  SAC, Siostra Faustyna, sza iarka  M iłos ierdzia  Bożego,  

North T onaw anda 1954, 329.
8 M.  S o p o ć k o ,  M iłos ierdz ie  Boże n a d z ie ją - lu d zk o śc i ,  a.a.O.,  42f.
» Ebd.
10 M. W i n o w s k a ,  a.a.O.,  11.
11 V g l. E. W e r  o n  SAC, Rola la ika tu  w  ruchu M iłos ierdzia  Bożego,  in:

W M iłosierdziu  B o żym  p o k ó j  i zbaw ien ie ,  O łtarzew  1979, 78—98.



56 LUCJAN BALTER SAC

Es w aren  die V erehrer der Barm herzigkeit Gottes durch die 
Notifikation  unangenehm  überrascht, die von der K ongregation des 
Heiligen Offiziums am 6. 3. 1959 veröffentlicht w urde und in der 
der Kult der Barm herzigkeit Gottes, in der von Schw. Faustina 
vorgeschlagenen Form, verboten  wurde. Die G esam theit der Seel­
sorger ordnete sich dem Heiligen Stuhl unter. Aus den katholischen 
K irchen w urden die Bilder des Barm herzigen C hristus entfernt. Auch 
alle anderen Zeichen der V erehrung w urden aufgegeben. Die G läu­
bigen w aren  mit d iesen M assnahm en unzufrieden, und so begannen 
sie, verlassen  von ihren Geistlichen, spontan selbst neue Zentren 
des Gebets zu organisieren  oder setzten sich zu neuen G ruppen 
zusammen.

Im Laufe der Zeit w urde einer k leinen  Kirche, die ,,im Tal der 
Barm herzigkeit Gottes" liegt, von den V ereh rern  besondere Auf­
m erksam keit geschenkt. Die K irche liegt nicht w eit entfernt vom 
K loster der M utter Gottes in Tschenstochau. H ier durfte mit Erlaub­
nis der K irche ein Bild des Barm herzigen Jesus im H auptaltar be­
stehen  bleiben. D orthin p ilgerten  nun die Gläubigen. Sie beteten  um 
die Barm herzigkeit Gottes für die ganze W elt. Sie veran lassten  auch 
die Seelsorger d ieser Kirche, sich ihrer Sache anzunehm en. Auf 
diese W eise en tstand  neben dem Sanktuarium  ein Studienzentrum , 
das lange Jah re  hindurch von Pater Stanislaw  W ierzbica SAC ge­
führt w urde und das später m it dem Institu t für A postolatsforschung 
in O łtarzew  zusam m enarbeitete. Seit 1966 begann dieses Zentrum  
Tagungen für die F örderer d ieses Kultes zu o rgan isieren12. Die Zahl 
der Teilnehm er w uchs von  Jah r zu Ja h r13. Schon von Beginn an 
m erk te  man, dass d ieses Problem  einer theologischen Vertiefung 
bedürfte. Es zeigte sich nämlich, dass die V erbote des Heiligen 
Stuhls nicht den Kult selbst betrafen, sondern  seine oberflächliche 
und verd reh te  Form, die keine theologische Tiefe beinhaltete. Das 
Zentrum  von T schenstochau bem ühte sich nun, Sym posien zu 
organisieren, die den verschiedenen  A spekten der W ahrheit von 
der Barm herzigkeit G ottes gewidm et w aren und die prom inente 
Theologen aus Polen und aus anderen Ländern zusam m enführten.

Das erste  Treffen w urde 1966 in T schenstochau abgehalten. Das 
Them a lautete: Grösse der Barmherzigkeit Gottes und unseres A n ­
gewiesensein auf  sie14. Die nächsten  Tagungen w urden im Gebäude

V gl. S. W i e r z b i c a  SAC, Program y s y m p o z jó w  i s ten o g ra m y  z d y s ­
kusją ,  C zęstoch ow a 1972. In d ieser  Bearbeitung bespricht S. W i e r z b i c a
14 T agungen , d ie in den Jahren 1966— 1971 stattgefunden  haben. V on  1966 bis 
1982 fanden insgesam t 35 so lcher T agungen statt.

»* M an hat deshalb  begonnen , die Zahl der T eilnehm er einzuschränken. Es 
durften ab 1969 nur z w ei oder drei Personen aus jedem  Zentrum an d iesen  Ta­
gun gen  teilnehm en.

14 Das Treffen gab e in e  G elegen h eit zur Bearbeitung e in es  B uches mit dem  
T itel Ewangelia  M iłos ierdzia  (Das E vangelium  der Barm herzigkeit), Poznań 1970.
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des P riestersem inars der Gesellschaft des K atholischen A postolats 
in O łtarzew  organisiert. Es w urden folgende Them en behandelt: 
Theologie des Kultes der Barmherzigkeit Gottes  (Novem ber 1968)15, 
Apostolat als A n tw ort des M enschen auf den Ruf des Barmherzigen 
Gottes (Oktober 1972)16, Die Verantwortung des M enschen für die 
W eit  (Oktober 1975)17, Frieden und Erlösung in der Barmherzigkeit 
Gottes (Oktober 1978), Dem König der Barmherzigkeit zur Ehre. Das 
letzte Symposium fand in Tschenstochau sta tt (April 1981), wo man 
es mit einem  liturgischen Kongress zur Ehre des Barm herzigen Jesus 
zusam m engefügt h a tte18.

Diese Tagungen haben immer eine kirchliche Erlaubnis gehabt; 
m anchm al nahm en auch die beiden K ardinale: Stefan W yszyński, 
Prim as von Polen, und Karol W ojtyła, V orsitzender der bischöfli­
chen Kommission für kirchliche Lehre (dessen Stelle w ährend des 
letzten Symposiums Kard. Franciszek M acharski übernahm ), wie 
auch die anderen polnischen Bischöfe, daran  teil. Bei diesen arbeits­
reichen, theologischen Begegnungen, in deren V erlauf m an fast alle 
A spekte der Theologie und des Kultes der Barm herzigkeit Gottes 
besprochen hatte, w aren  nicht nur fast alle Dogm atiker und M ario­
logen Polens, sondern  auch die Bibelw issenschaftler, M oraltheolo­
gen und Liturgiew issenschaftler anw esend. Es haben immer auch 
die Laien lebendigen A nteil genommen. M an kann ehrlich  sagen, 
dass bei d iesen Tagungen und besonders beim Feiern der heiligen 
Eucharistie die ganze lebendige Kirche C hristi sichtbar zum A us­
druck kam.

W enn w ir noch dazu die Bearbeitungen der berühm ten A uto­
ren, wie Prof. M. Sopoćko19, Dr. J. C hróściechow ski20 und der an ­
deren Theologen21 hinfügen, so en tsteh t eine ziemlich um fassende 
U nterlage, mit deren  Hilfe m an sich über das Problem  des Kultes

15 V eröffentlich t als:  bo J ego  M iłos ierdzie  na w i e k i ” (Hrsg. L. B a l t e r
SAC), Poznań 1972.

16 V eröffentl.: P ow ołan ie  do  a p o s to ls tw a  (Hrsg. L. B a l t e r  SAC) Poznań
1975.

17 Ist schon  zum Druck vorbereitet: O d p o w ie d z ia ln i  za św ia t  (Hrsg. L. B a l ­
t e r  SAC), Poznań —  P allottinum -V erlag.

18 D ie M aterialien  der zw ei letzten  K ongresse (1978 u. 1981) w erden  in 
einem  Buch h erausgegeben , dessen  R edaktion P. A. B ł a w a t  SAC anvertraut 
wurde (Poznań —  Pallottinum ).

19 Zu den w ich tig sten  V eröffen tlich un gen  von  M. S o p o ć k o  gehören  u.a.: 
The M ercy  o i  G od  in His W o rk s ,  Bd. I— IV, Stockbridge-H ereford 1962—1972; 
G o d  is M ercy,  S tockbridge 1965.

20 G em einsam  mit M. S o p o ć k o  schrieb  J. C h r ó ś c i e c h o w s k i :  Do­
mine, m iserere  nobisl  De Chr is to  Sa lva tore  M iseren t iss im o  adorando  et sua Mi- 
sericordia  generi  humano imploranda,  London 1967 (englisch: Lord, h a v e  M ercy  
on us, H ereford 1969). C h r ó ś c i e c h o w s k i  hat ausserdem  selbst fo lgen de  
Bücher veröffentlicht: God's infinite  M ercy,  London 1959, Stockbridge 1960, H e­
reford 1963; D iv in e  M e r c y  in the  doc tr ine  and p ra y e rs  o l  th e  Church, Stockbridge  
I960; D iv ine  M e rc y  and co n tem p o ra ry  man,  H ereford 1970.
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der Barm herzigkeit Gottes gut orien tieren  und inform ieren kann.
N eben dieser theologischen Entwicklung konnte m an noch eine 

andere  beobachten, näm lich die Frömm igkeit, die imm er deutlicher 
zum V orschein kam. Es en tstanden  Zentren des Kultes, nicht nur in 
Polen, sondern  auch in anderen  Ländern. Seit einigen Jah ren  b rin ­
gen die Tageszeitungen Inform ationen über die A ndachten zur 
Barm herzigkeit Gottes, die regelm ässig in den K irchen W arschaus 
stattfinden. Ä hnliche Form en von A ndachten und G ebeten treffen 
wir in Kraków, Łódź, Poznąń, Gdańsk, W rocław  und in vielen k lei­
nen Städten Polens. Es w erden auch oft B ittschriften und Resolutio­
nen an den Heiligen Stuhl geschrieben, die eine offizielle A nerken­
nung und Einführung dieses Kultes verlangen.

Aus der Notifikation  der G laubenskongregation 1978 geht h e r­
vor, dass „verschiedene Länder, besonders Polen anfragten", ob die 
V erbote aus dem Jah re  1959 w eiterhin  aktuell w ären. Die G laubens­
kongregation gab auf diese Fragen folgende A ntw ort: „Aufgrund 
der völlig geänderten  U m stände und aufgrund der Einstellung vieler 
polnischer Bischöfe zu diesem  Problem , w ird e rk lärt, dass die V er­
bote, die die obengenannte N otifikation beinhaltet, n icht m ehr v e r­
pflichtend sind"22.

Es sind also zwei Faktoren, die dazu beigetragen  haben, die 
H altung des H eiligen Stuhles zu ändern, wie auf G rund des z itier­
ten Dokum ents zu begründen ist: die In terven tion  der polnischen 
Bischöfe und die „völlig geänderten  Um stände". Diese beiden Fak­
to ren  hängen zweifellos sehr eng m iteinander zusammen. Es geht 
näm lich darum , dass der Kult der Barm herzigkeit Gottes, trotz der 
offiziellen Einschränkung, nicht ausgelöscht w erden, sondern  sich 
im G egenteil noch vertiefen  konnte, und auch neue A spekte b rach­
te. Die polnischen Bischöfe hatten  sich mit der Einführung der V er­
bote nicht beeilt, sondern  m it grösser A ufm erksam keit die w eitere 
Entwicklung der religiösen Form en beobachtet und das, was ihrer 
M einung nach zur echten Fröm m igkeit gehörte, m it aller Kraft ihres 
H irtenam tes unterstü tz t. Schon daraus kann m an „diesen überna­
türlichen  G laubenssinn des ganzen G ottesvolkes" erkennen, w orüber 
das II. V atikanische Konzil spricht (LG, 12).

A n dieser Stelle muss m an noch hinzufügen, dass, als eine 
Gruppe von G läubigen aus dem Zentrum  in Tschenstochau, un ter 
der Leitung von P. E. Boniewicz SAC am 1. 3. 1979 w ährend einer 
W allfahrt nach Rom Papst Johannes Paul II. die Bitte um die Ein-

21 V gl. J. W o r o n i e c k i ,  Tajem nica  M iłos ierdz ia  Bożego,  Poznań 1945 
(englisch: The M y s te r y  of D iv in e  M ercy .  Christian Doctrine  of D iv in e  M ercy  and  
our respon se  to it, S tockb ridge 1959, ita lien isch: U M istero  de lla  Divina Miseri-  
cordia.  Ciö  che il chris t ianesim o  insegna sulla  D ivina M iser icord ia  e  la nostra  
risposta  a q u es to  insegnam ento ,  Roma 1961); G. F r a n k o w s k i ,  De M iser i­
cordia  D iv ina e iu sque  ex ce llen t ia  secundum  S. Thom am,  Rom ae 1962.

;I S. C ongregatio  D octrinae Fidei, N oti l icaz ione ,  a.a.O ., 350.
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setzung des Festes der Barm herzigkeit Gottes vor legte, vom* Papst 
folgende A ntw ort bekam: „W ir w erden sehen, ihr aber sollt euch 
darum  küm m ern und dafür beten". Am 14. 3. 1979 erh ie lt P. E. Bo- 
niewicz die m ündliche Erlaubnis des Papstes, das Fest der Barm­
herzigkeit Gottes im Sanktuarium  von Tschenstochau offiziell feiern 
zu dürfen, selbstverständlich  un ter Beachtung aller offiziell bestä­
tigten Texte. Diese Erlaubnis m it Freude aufgenom m en gab den A n­
lass, das Fest im Jah re  1979 am 2. Sonntag der O sterzeit zu feiern. 
Der feierliche G ottesdienst w urde im Sanktuarium  der Barm herzig­
keit Gottes un ter der Führung des Bischofs von Tschenstochau, 
Dr. Stefan Barela, gefeiert.

Das zweite R undschreiben des Hl. V aters Dives in misericordia 
brachte eine neue G elegenheit m it sich, die Barm herzigkeit Gottes 
in einer feierlichen A ndacht w ährend des schon genannten Kon­
gresses in Tschenstochau (1981) zu ehren. Diesmal w urde das Fest 
auf dem K larenberg (Jasna Góra) gefeiert, wobei der Bischof 
S. Barela die K onzelebration leite te  und die Predigt hielt. W ährend 
der hl. M esse w urde vom Bischof auch das grosse Bild des Barm her­
zigen C hristus gesegnet, das neben dem A ltar ausgesetzt w orden 
war.

M an hat also nun die begründete Hoffnung, dass die theo lo­
gisch-dogm atischen und liturgischen Schw ierigkeiten, die noch vo r­
handen sind, bald überw unden w erden.

II. Theologisch-dogmatische Schwierigkeiten
Das Hauptproblem , das die Theologen in bezug auf den Kult 

der Barm herzigkeit Gottes aufzeigen, betrifft die besondere V er­
ehrung nur eines A ttribu ts Gottes. Dass diese Schw ierigkeit von 
vornherein  ex istierte, bew eisen die Publikationen von Prof. M. So­
poćko, der plötzlich von der „N otw endigkeit eines Festes zur V er­
ehrung des b a r m h e r z i g e n  E r l ö s e r s "  zu schreiben be­
gann23. A uch Prof. W. G ranat sprach im Rahm en einer Tagung (in 
Ołtarzew ) vom Kult des b a r m h e r z i g e n  C h r i s t u s .  Er stellte  
fest, dass „es nicht ratsam  w äre und die katholische K irche sich 
dies w eder w ünsche, noch praktiziere, nur ein  A ttribu t Gottes zu 
vereh ren  und dies noch dazu in Form  eines speziellen Festes oder 
einer bestim m ten religiösen P rax is"24. Diese M einung v e rtra ten  aber 
nicht alle Theologen, die an den Tagungen teilnahm en.

M anche betonten hingegen, w ie z.B. Prof. A. Slomkowski, das 
Fest der Barm herzigkeit G ottes könne „für die Leute besser und 
ansprechender sein als der Kult des barm herzigen C hristus. Es

M V gl. M. S o p o ć k o ,  O św ię to  N a jm iło s ie rn ie js zeg o  Zbaw ic ie la ,  Poznań  
1947, 38f.

M W . G r a n a t ,  P o d s ta w y  teo lo g iczn e  kultu  C hrys tusa  M iłos iernego ,  in: 
„...Bo J ego  M iłos ierdz ie  na w iek i" ,  a.a.O ., 128; d e r  s., Kult Boga M iłos iernego  
p rzez  C hrys tu sa  i w  C hrys tusie ,  in: Ewangelia  Miłosierdzia ,  a.a.O.,  386f.



6 0 LUCJAN BALTER SAC

beinhaltet auch tiefere  theologische Gedanken, denn es spricht nicht 
nur von der Barm herzigkeit Gottes in Gott selbst, sondern  auch von 
der m enschlichen Barm herzigkeit C hristi"25.

Zu einer entscheidenden Polemik mit Prof. W. G ranat tra t 
Dr. R. Forycki SAC auf. Er erk lärte , dass „aus der Basis der Be­
vorzugung des Term inus Kult des barm herzigen C hristus die offen­
sichtliche oder verborgene A nnahm e liegt, dass sich unser Kult 
nicht auf das abstrak tive A ttribu t Gottes beziehen darf, sondern 
dass unser Kult ganz konkretisiert sein muss. Eine solche Annahm e 
supponiert, dass die Person Jesu  Christi etw as K onkreteres d a r­
ste llt als die Personen der H eiligsten Dreifaltigkeit, und w eiter, dass 
m an den barm herzigen C hristus vereh ren  kann, nicht aber die 
Barmherzige Dreifaltigkeit. Die U nbegründetheit einer solchen A n­
nahm e ist in der Theologie offensichtlich"26. Seine A usführungen 
konkretisierend  fügte R. Forycki hinzu: „M ängel an der Offensicht­
lichkeit d ieser Supposition kom m en nur vom  Term inus Barm herzig­
keit Gottes, denn er w ird nie m it der barm herzigen H eiligsten D rei­
faltigkeit identifiziert. U nterdessen w issen wir, dass sich in Gott 
keines seiner A ttribu te  real von seinem  W esen unterscheidet. V er­
schiedene A ttribu te  , von denen w ir sprechen, sind nur verschiede­
ne begriffliche Fassungen einer und derselben N atur Gottes. Einige 
dieser Begriffe zeigen uns die N atur Gottes adäquater, andere we­
niger. Der Term inus Barm herzigkeit gehört zu den Begriffen, mit 
dem die H eilige Schrift am m eisten die N atur Gottes charakterisiert. 
W ir schliessen daraus, dass der Begriff Barm herzigkeit zu den ad­
äquatesten  gehört und am vollständigsten  die N atur Gottes aussagt. 
In diesem  Zusam m enhang betrach ten  w ir die Barm herzigkeit als 
das grösste A ttribu t Gottes, denn in ihm die N atu r Gottes sich am 
deutlichsten  offenbart. C hristus hingegen ist im Kult der Barm her­
zigkeit nicht nur der, der v ereh rt w ird, sondern  vor allem  der, der 
sie selbst vereh rt und preist. C hristus ist hier nicht O bjekt, sondern 
Subjekt und Lehrer des Kultes G ottes"27.

Es ist bem erkensw ert, dass sich die B etrachtungen von R. Fo­
rycki hauptsächlich mit den A usführungen von M. Sopocko decken, 
der schon vor Jah ren  schrieb: „Nur zur besseren  Erkenntnis Gottes 
un terscheiden  w ir in ihm die einzelnen V ollkom m enheiten, sie w er­
den aber in G ruppen zusam m engeschlossen. Die einen beziehen sich 
auf die N atur Gottes, die anderen  sprechen von seinem  V erhältnis 
zur Schöpfung; die ersten  nennen  w ir absolute V ollkom m enheiten, 
die zahlreich und sehr schw er zu erkennen  sind. Die anderen hin­

a  A.  S t o m k o w s k i ,  M iłos ierdz ie  Boże  w  P aschalnym  M isterium  C h rys ­
tusa,  in: „...Bo Jego  M iło s ierd z ie  na w iek i" ,  a.a.O., 177.

M R. F o r y c k i  SAC, Kult C hrys tu sa  M iłos iernego  c z y  kult  M iłosierdzia  
Bożego,  in: „...Bo Jego  M iło s ierd z ie  na wieki", a.a.O.,  136.

17 Ebd. V gl. d e  r s., K ult  M iłos ierdz ia  B ożego w  ż y c iu  re l ig i jn y m  Kościoła,  
in: ebd.,  371.



PASTORAXTHEOLOGISCHE BEGRÜNDUNG 61

gegen nennen w ir re la tive  V ollkom m enheiten. Sie zeigen sich in 
den T aten  Gottes und sind leichter zu erkennen"28.

M. Sopoćko m eint: „Von allen seinen V ollkom m enheiten hat 
Gott zuerst seine Barm herzigkeit, die die grösste Vollkom m enheit 
Gottes zu sein scheint, den M enschen offenbart"29. M. Sopoćko sieht 
keine Schw ierigkeit, w enn es um die besondere V erehrung der 
Barm herzigkeit Gottes geht. Sie tre ib t nämlich zur A rbeit an sich 
selbst an, sie führt zu G rossherzigkeit im Opfer und gibt M ut im 
Kampf um das Reich Gottes; sie führt die Sünder zur Um kehr, „die 
Ungläubigen zur Bekehrung. Sie erw ärm t die kalten  Herzen, die 
V erzw eifelten führt sie zum V ertrauen"30. Trotzdem  verrie t M. So­
poćko seine Inkonsequenz, als er die Frage stellte: „W enn wir schon 
in einem  besonderen Kult die V orsehung und H errschaft Gottes 
verehren , w arum  sollen w ir dies nicht in der Feier des barm herzigen 
C hristus tun?1'31.

In dieser theologischen Diskussion ist vielleicht auch die Stim­
me der Laien nicht ohne Bedeutung. Bem erkensw ert ist die Tatsache, 
dass die Gläubigen nie m it Prof. W. G ranat übereinstim m ten (dies 
kam  imm er w ieder zum A usdruck bei G ebetstreffen, in D iskussio­
nen, in Briefen, usw.); sie w arfen M. Sopoćko auch vor, seine u r­
sprüngliche Idee und A uffassung ve rra ten  zu haben. Als Beispiel 
dazu könnte eine Bearbeitung von W. K w iecińska-Szkadłubow icz32 
dienen, die insgesam t eine Polem ik mit den Thesen von W. G ra­
nat darstellt.

F rau  W. Szkadłubowicz geht von  der V oraussetzung aus, dass 
„die K irche zw ar prüfen solle, aber die Stimme des christlichen Vol­
kes m üsse d ieser Prüfung vorausgehen, um sie zu e rb e ten ''33. Sie 
analysiert die einzelnen Form en des Kultes der Barm herzigkeit Got­
tes, die Schw. Faustina vorgeschlagen hat (Rosenkranz, Litanei, N o­
vene, verschiedene Gebete) und versuch t sie alle zu begründen. Sie 
w iderspricht Prof. W. G ranat, der einm al angeboten hatte , alle diese 
Gebete in Gebete zum barm herzigen C hristus um zugestalten34. 
Schliesslich zeigt sie die philologischen und theologischen U nge­
nauigkeiten  im D enken W . G ranats auf. Zum Schluss ihrer Betrach­
tungen  ste llt sie fest: „Die Form el Barm herzigkeit G ottes bezeichnet 
zwar ein  A ttribu t Gottes, aber in unseren  G ebeten vereh ren  w ir nur 
augenscheinlich dieses A ttribu t, letzten Endes p reisen  w ir Gott

“ M. S o p o ć k o ,  O ś w ię to  N a jm iło s ie rn ie js zeg o  Zbaw ic ie la ,  a.a.O., 6.
*» Ebd., 7— 8.
M Ebd., 42.
S1 Ebd., 40—41.

W .  K w i e c i ń s k a - S z k a d ł u b o w i c z ,  O  M iłosierdz iu  Bożym , N a j ­
m iło s ie rn ie js zym  Zbaw ic ie lu  i Jego  Sercu N a jśw ię ts z y m .  R ozw ażan ia  i wniosk i,  
Busko 1972 (M aschinenschrift).

M Ebd., II.
** V al. ebd.,  11—66.
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selbst in seinem  A ttribu t, das heisst ihn in seiner Barm herzigkeit 
denn:

1° Es gibt keine A ttribu te  Gottes ausser in Gott, und sie sind 
in ihm selbst, in seiner vollkom m enen und unbegreiflichen Einheit.

2° Diese Form el bedeutet nur eine stilistische Bezeichnung, die 
Gott selbst m eint, der in seiner Barm herzigkeit gepriesen w ird”33.

Im w eiteren  V erlauf ih rer Betrachtungen e rk lä rt W. Szkadlu- 
bowicz, dass C hristus selbst Schw. Faustina „Sekretärin  und A po­
stel seiner Barm herzigkeit" genannt ha t36. „Die Aufgabe einer Se­
k retä rin  ist es, nach Diktat das zu schreiben, was der Chef diktiert, 
oder nach den W eisungen des Chefs mit eigenen W orten  seine Sa­
che zu referieren. W enn eine Sekretärin  ungeschickt ist, dann muss 
sich der Chef sorgfältig darum  küm m ern, die geschriebenen Sachen 
zu überprüfen, grundsätzliche Fehler zu verbessern , um M issver­
ständnisse zu verm eiden"37. Diesen V ergleich auf den speziellen Fall 
übertragend, e rk lä rt sie als logische Konsequenz, dass, „wenn Schw. 
Faustina grundsätzliche theologische Fehler begangen hätte", sie 
also eine ungeschickte Sekretärin  und „ihr Chef auch ein nachläs­
siger Chef gew esen w äre"38. Ihr Chef w ar aber der C hristus selbst.

W ar er es oder w ar er es nicht? fragt sie und antw ortet: „Eben 
dies erforschen die Theologen und sie stellen fest, dass Schw. Faus­
tina keine falsche V isionärin w ar, sondern  eine D ienerin Gottes, 
was auch ihr Leben bestätigt. W enn es so ist, dann m üssen w ir sie 
ernst nehmen. Ihre Eingebungen sind übernatü rlicher H erkunft, d a r­
auf w eisen nicht nur ihre Tagebücher, die — was den Inhalt be­
trifft — ihre eigenen M öglichkeiten übersteigen, sondern  auch die 
Tatsache, dass sie eine stille, bescheidene O rdensfrau  w ar, das 
ganze Leben unbekannt, die aber durch  ihr Erbe und durch ihre 
Persönlichkeit die ganze katholische W elt in Bewegung gesetzt hat. 
W enn also Jesus C hristus Schw. Faustinas Chef w ar, dann dürfte 
er kein  nachlässiger Chef gew esen sein, denn er konnte nicht zu­
lassen, dass seine Botin g rav ierende theologische Fehler verbreitete , 
die nur V erw irrung  stiften und die Gläubigen in die Irre  führen 
könnten. Sicher hat Schw. Faustina Fehler begangen, die durch ihre 
m angelnde A usbildung verursach t w urden, aber es geht hier le­
diglich um orthographische und stilistische Fehler. Im Ü bernatürli­
chen dürfte sie keine Fehler begangen haben, denn sie gehörte ganz 
Jesus. W enn es nun kein S treben nach der Realisierung der A n­
w eisungen Jesu  Christi, die Schw. Faustina überm ittelt hat, zu einer 
V erw irrung und zum Konflikt gekom m en ist, dann m üssen die 
Theologen noch einm al die Richtigkeit ihrer In terp reta tion  über-

«  Ebd., 67. 
S6 Ebd., 73 
«  Ebd., 74. 
“  Ebd.
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denken, ihre H altung rev id ieren  und danach trach ten , ihre H altung 
mit der einer Schw. Faustina zu vere inbaren"39. W enn m an aber den 
übernatürlichen  C harak ter der Sendung der Schw. Faustina 
annimmt, dann sollen sich die „Theologen sehr anstrengen, die 
Fehler in ihrer eigenen K ritik zu entdecken und eine ausreichende 
Begründung zu finden für den allgem einen Ruf, der unter dem 
Einfluss von  Schw. Faustina von Gott und vom  Hl. Stuhl die 
Festsetzung des Festes der Barm herzigkeit G ottes" und die Bestä­
tigung des Kultes verlang t40.

Ob W. Kwiecińska-Szkadłubowicz recht hat? Im G runde ge­
nommen ja. Sie kenn t nur einige kleine Um stände nicht, die die 
H altung einzelner Theologen beeinflussten, und zwar die Tatsache, 
dass die K irche wohl die offizielle Erlaubnis zur Erforschung dieses 
Problem s gegeben hat, hingegen aber verlangt, diese Problem atik 
mit den inneren Erlebnissen der Schw. Faustina nicht zu verbinden. 
A bstraktionen in der B etrachtung dieser Problem atik haben tro tz ­
dem zu einer unverm eidlichen Abw eichung von der G rundidee ge­
führt — und h ier hat W. Szkadłubowicz recht. Die neue Notifika­
tion der G laubenskongregation erlaubt jetzt auch diese Problem e 
etw as anders zu betrachten.

W enn m an das Tagebuch Schw. Faustinas durchblättert, fällt 
auf, dass sie nie vom  barm herzigen C hristus spricht, sondern  wir 
finden folgende A usdrücke, w enn sie die Reden Jesu  Christi an ­
führt: „Meine Barm herzigkeit", „Barmherzigkeit des H errn", „Kö­
nig der Barm herzigkeit", „Barmherzigkeit G ottes". W enn sie sich 
selbst an C hristus oder an die Heiligste D reifaltigkeit w endet, dann 
sagt sie: „Deine Barm herzigkeit". W enn aber Problem e durch sie 
referiert w erden, benutzt sie immer den A usdruck „Barmherzigkeit 
Gottes", oder m anchm al in Beziehung zu C hristus sagt sie „Barm­
herzigkeit des H errn". A lle Gebete, die sie geschrieben hat, sind 
grundsätzlich an die „Barmherzigkeit Gottes" gerichtet.

Beispielsweise die Litanei zur „Barm herzigkeit G ottes", die als 
„grösstes A ttribu t G ottes" gepriesen wird, als „Unbegreifliches 
Geheimnis", als „die Quelle, die aus dem Geheimnis der Heiligsten 
Dreifaltigkeit entspringt", endet mit folgendem  Schlussgebet: „Ewi­
ger Gott, in dem die Barm herzigkeit unerforschlich bleibt, und des 
Erbarm ens Schatz so unerschöpflich ist, siehe voll Gnade auf uns 
und m ehre deine Barm herzigkeit in uns, dam it w ir in schw eren 
Augenblicken des Lebens nicht verzw eifeln und den M ut nicht v e r­
lieren, aber m it grossem  V ertrauen  deinen W illen tun  können, der 
Liebe und Barm herzigkeit ist. O unbegreifliche und unerforschliche 
Barm herzigkeit Gottes, w er kann dich w ürdig p reisen  und loben, 
du grösser, allm ächtiger Gott, du süsse Hoffnung für jeden  Sünder!

89 Ebd., 74— 76.
10 Ebd., 76.
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In einem  Hym nus sollen sich Erde, S terne und M eere vereinen, um 
dankbar die unergründliche Barm herzigkeit Gottes zu p reisen"41.

Das Gebet in Form  einer Litanei zur „Heiligen H ostie", „in der 
das Testam ent der Barm herzigkeit Gottes für uns und besonders 
für die arm en Sünder eingeschlossen ist” , „in der der Leib und das 
Blut Jesu  Christi, als Beweis unendlicher Barm herzigkeit zu uns, 
eingeschlossen sind” , „in der die Barm herzigkeit des V aters und des 
Sohnes und des H eiligen Geistes zu uns eingeschlossen ist", „in der 
der unendliche Preis der Barm herzigkeit eingeschlossen ist" (usw.), 
endet m it dem Ruf: „H eiligste D reifaltigkeit, ich v e rtrau e  auf Deine 
unendliche Barm herzigkeit"42.

In ihren persönlichen G ebeten w endet sich Schw. Faustina an 
C hristus m it folgenden W orten: „Ich sehne m ich von ganzem  H er­
zen, Deine unendliche Barm herzigkeit zu preisen, im Leben, in der 
S tunde des Todes, in der A uferstehung und in der Ewigkeit. M ein 
Jesus, m eine Kraft, m ein Friede und m eine Ruhe, in den Strahlen 
Deiner Barm herzigkeit w ird m eine Seele täglich  eingetaucht, und 
ich kenne keinen A ugenblick in m einem  Leben, in dem ich Deine 
Barm herzigkeit nicht erfahren  hätte. Auf nichts anderes vertraue  
ich in m einem  Leben, nu r auf Deine Barm herzigkeit, sie ist der Fa­
den, der sich durch m ein ganzes Leben hindurchzieht. M eine Seele 
ist voll von D einer Barm herzigkeit"43.

Zur H eiligsten D reifaltigkeit, zu der sie oft betet, ruft sie: „Hei­
ligste D reifaltigkeit unbegreiflich in der Grösse der Barmherzig­
keit zu allen G eschöpfen und besonders zu den arm en Sündern. Du 
zeigst imm er den A bgrund an Barm herzigkeit, der unbegreiflich ist 
und nie von  der m enschlichen oder von  der engelgleichen V ernunft 
erforscht w urde"44.

Die A nalyse der A ussagen Schw. Faustinas führt zur Feststel­
lung, die theologisch begründet ist, dass das O bjekt der V erehrung 
im Kult der Barm herzigkeit Gottes die B arm herzigkeit selbst ist, 
wobei m an auch drei A spekte in d ieser Einheit aufzeigen kann. Zu­
nächst und gleichzeitig als A usgangspunkt, geht es um  die Barm­
herzigkeit Gottes, die als das grösste A ttribu t Gottes angesehen 
wird. Zw eitens geht es um die gleiche Barm herzigkeit, w ie sie „ver­
kö rpert"  ist im Geheimnis Jesu  Christi: d ie m enschgew ordene 
Barm herzigkeit, und schliesslich geht es um die Barm herzigkeit, die 
durch C hristus „den König der Barm herzigkeit" in seinem  irdischen 
Leben und in der H errlichkeit verw irklicht wird. Die Form el „Barm­
herzigkeit G ottes" ist in den beiden ersten  Fällen voll begründet.

41 Dzienn iczek  S io s tr y  F a u s tyn y  K o w a l s k i e j  ze  Zgrom adzen ia  Sióstr M atk i  
B oże j  M iłos ierdz ia  (bearbeitet v o n  den Pallottinern), C zęstoch ow a2 1976, 307—308.

42 Ebd., 126— 128.
«  Ebd., 233.
44 Ebd., 129— 130.
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Denn es geht immer um die Barm herzigkeit Gottes selbst, die sich 
allm ählich der W elt offenbart. A uch w enn m an alle drei oder nur 
zwei A spekte d ieser Barm herzigkeit verbindet, ändert sich grund­
sätzlich nichts. N ur der d ritte  A spekt, w enn m an ihn getrenn t be­
trach ten  will, könnte in Frage gestellt w erden. Schw. Faustina 
selbst sagt, w enn sie d irek t zu C hristus betet, ,,Deine Barm herzig­
keit", w enn sie über C hristus spricht, verw endet sie den A usdruck 
„Bannherzigkeit des H errn". W enn aber in  der K irche die Titel 
„Gott" und „H err" ausw echselbar verw endet w erden, und w enn 
m an allgem ein — niem and w undert sich darüber — vom „W ort 
G ottes", vom  „Kult des H erzens Gottes" spricht, dann  steh t auch 
nichts im W ege, die Formel „Barm herzigkeit Gottes" zu gebrauchen, 
w enn m an darun ter die Barm herzigkeit versteh t, die durch C hri­
stus als Gott-M ensch rea lisiert w ird45. U nsere w eitere  Betrachtung, 
die die liturgische Problem atik zum Them a hat, w ird dieses Problem  
tiefer erklären.

III. Problem e im Bereich der Liturgie

Das G rundproblem  im Bereich der Liturgie betrifft n icht den 
Kult der Barm herzigkeit Gottes, sondern  die Festlegung eines be­
sonderen  Festes, das am W eissen Sonntag gefeiert w erden  soll. Die 
M ehrheit der L iturgiew issenschaftler w ar — wie dies die V eröffent­
lichungen von M. Sopocko zeigen46 — und ist w eiterh in  gegen die­
s e n  V orschlag. Diese H altung w ird — wie es scheint — durch  die 
Lehre der katholischen K irche begründet. Das II. V atikanische Kon­
zil betont ausdrücklich, dass die K irche „in jeder W oche an  dem 
Tag, den sie H erren tag  nennt, das Gedächtnis der A uferstehung des 
H errn  begeht" (SC, 102). „Deshalb ist der H erren tag  der Urfeiertag, 
den m an der Fröm m igkeit der Gläubigen eindringlich vor A ugen 
stellen  soll, auf dass er auch ein  Tag der Freude und der M üsse 
werde. A ndere Feiern  sollen ihm nicht vorgezogen w erden, wenn 
sie nicht w irklich von höchster Bedeutung sind; denn der H erren tag  
ist Fundam ent und Kern des ganzen Liturgischen Jah res"  (SC, 106). 
Diese W eisungen des Konzils akzeptiert der erneuerte  liturgische 
K alender, in dem ausdrücklich festgestellt w ird: „W egen dieser be­
sonderen  Bedeutung kann nur ein  Hochfest oder ein  H errenfest an 
die Stelle der Feier des Sonntags tre ten . Jedoch haben die Sonntage 
des A dvents, der österlichen  Busszeit und der O sterzeit den V or­
rang  vor allen H ochfesten des H errn  und vor allen anderen  Hoch­

45 V gl. J o h a n n e s  P a u l  II., D iv es  in miser icordia ,  Nr. 2 ff.
46 V gl. M. S o p o ć k o ,  O ś w ię to  N a jm iło s ie rn ie js zeg o  Z baw ic ie la ,  a.a.O., 

38; d e r  s., M iłosierdzie  Boga w  dzie łach  Jego,  Bd. IV , Paris 1967, 77f,
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festen. Hochfeste, die auf einen dieser Sonntage fallen, w erden auf 
den Sam stag vo rverleg t"47.

Auf zwei A uffassungen m uss h ier aufm erksam  gem acht w er­
den. V or allem  in den D okum enten des II. V atikanischen  Konzils 
w urde betont, dass es besonders w ichtige Feiertage gibt, an denen 
der Sonntag nicht gefeiert w erden sollte (denen der Sonntag Platz 
m achen soll)48. A ndererseits aber w ird im erneuerten  K alender be­
tont, dass die Sonntage des A dvents, der österlichen Busszeit und 
der O sterzeit einen V orrang  vor allen H ochfesten des H errn und 
anderen  H ochfesten haben. Aus dem liturgischen K alender geht k lar 
hervor, dass an  den Sonntagen im Jahreskre is die H ochfeste des 
H errn  gefeiert w erden können, aber nicht an den Sonntagen höhe­
ren Ranges. Es steh t aber nichts im W ege, die H ochfeste des H errn, 
die ein  Geheimnis Je su  C hristi zum A usdruck bringen, an einem  
Sonntag zu begehen. Für die O ffensichtlichkeit eines solchen Be­
schlusses spricht auch der liturgische K alender, w orin festgestellt 
w ird, dass dort, wo das Hochfest Christi H im m elfahrt nicht v e r­
pflichtend ist, der Term in für dieses Fest auf „den siebenten Sonntag 
der O sterzeit" festgelegt w erden  soll49.

N ach einer A nalyse der liturgischen V orschriften können wir 
also feststellen, dass es m öglich w äre, einen der Sonntage der 
O sterzeit als Hochfest der Barm herzigkeit des H errn  zu feiern. Noch 
m ehr spricht dafür, dass, w enn der Sonntag vor dem Hochfest der 
A uferstehung Christi offiziell der Sonntag des Leidens Christi 
(Palm sonntag)50 genannt w urde, dann w ürde auch paralle l dazu pas­
sen, den e rsten  Sonntag nach der A uferstehung den Sonntag der 
Barm herzigkeit des H errn  zu nennen. Das Leiden und der Tod C hri­
sti, die am deutlichsten  von  der Barm herzigkeit Gottes sprechen, 
rechtfertigen  und erk lären  ausreichend diese W ahl.

17 N o rm a e  un iversa le s  de  anno l i turg ico  et de  calendario ,  Nr. 5, in: Calen-  
darium  Romanum ex  d ecre to  Sacrosancti  O ecu m en ic i  Concili i  V a tc ian i  II instau-  
ratum, auc tor i ta te  Pauli Pp. V I prom ulgatum ,  T yp. Pol. V at. 1969, 12; V gl. auch: 
Messbuch,  T eil I, S. 74.

48 B em erkensw ert ist hier d ie T atsache, dass drei Jahre nach der H eraus­
gabe des erneuerten  litu rg ischen  K alenders Papst Paul VI. auf die Bitte v ie ler  
B ischöfe hin gesta ttete , dass das H och fest der U n b efleck ten  Em pfängnis der 
M utter G ottes im Jahre 1974 nicht am Sam stag g efeiert w erde, sondern am  
zw eiten  A d ven tsonn tag , w as den N orm en des K alenders n icht entsprach, aber 
nach dem  G eist und den R ichtlin ien  des II. V atik an isch en  K onzils m öglich  war. 
V gl. dazu: S. C ongregatio  pro Cultu D ivino, De So l lem nita te  Im m aculatae Con-  
cep t io n is  S. Mariae V. anno 1974 celebranda,  N otitiae  9 (1973) 71. Im Sinne der  
D irek tiven  des K onzils g eh en  zw eife llo s d ie F eier lichk eiten  für den h e ilig en  
A dalbertus in  G niezno und für den  h e ilig e n  Stan islaus in  K raków, die reg e l­
m ässig  an e inem  der Sonntage in der O sterzeit stattfinden.

49 N o rm a e  un iversa les  de  anno l i turgico  e t  de  calendario ,  Nr. 7.
50 „Dom inica in Palm is de P assione Domini" (M issa le  Romanum e x  Decreto  

Sacrosancti  O ecu m en ic i  Concili i  V a tican i II insfaurafum , aucfor ita le  Pauli  Pp. V I  
prom ulgatum ,  Typ. Pol. V at.2 1975, S. 224).
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Es stellt sich aber trotzdem  die Frage, die im ersten  Teil be­
handelt wurde, was für ein Hochfest h ier gefeiert w erden soll: Hoch­
fest der Barm herzigkeit Gottes oder Hochfest der Barm herzigkeit 
des H errn? Die oben angeführten  G ründe sprechen dagegen, die 
d ritte  M öglichkeit zu w ählen, näm lich Hochfest des Barm herzigen 
Erlösers oder Hochfest des Barm herzigen Christus.

Der N am e Hochfest der „Barmherzigkeit Gottes" w eist auf die 
ewige, dem M enschen allm ählich geoffenbarte Barm herzigkeit Got­
tes hin. Dies kom mt auch im gesam ten liturgischen K alender zum 
A usdruck. Denn Aufgabe der K irche ist es, „das H eilsw erk ihres 
göttlichen Bräutigam s an bestim m ten Tagen des Jah res in heiligem  
G edenken zu feiern". „Im K reislauf des Jah res en tfalte t sie das 
ganze M ysterium  Christi von der M enschw erdung und G eburt bis 
zur Him melfahrt, zum Pfingsttag und zur Erw artung der seligen 
Hoffnung und der A nkunft des H errn" (SC, 102).

W enn m an die liturgischen Texte des K irchenjahres durch­
b lättert, kann m an feststellen, dass sie sehr reich  an G edanken 
über die Barm herzigkeit Gottes sind51. Eine noch tiefere  A nalyse 
d ieser T exte  führt zum Schluss, dass es in gew issem  Sinne eine 
A nalogie zwischen zwei H auptteilen  des liturgischen Jah res  gibt, 
in denen die zwei G rundgeheim nisse des Christentum s betrach tet 
w erden: M enschw erdung und Erlösung. Der A dvent und die öster­
liche Busszeit w erden h ier als Zeiten der Erw artung und der V or­
bereitung  auf die V erw irklichung der Barm herzigkeit Gottes be­
trach tet. Die K irche b ittet in dieser Zeit Gott, den M enschen seine 
Barm herzigkeit zu offenbaren. Die Feiertage, die mit dem  W eih- 
nachts- und O sterfest verbunden sind, w erden in der Liturgie als 
im m erw ährende D anksagung für geoffenbarte Barm herzigkeit e r­
lebt. Das Fest der H eiligsten D reifaltigkeit, das in gewissem  Sinne 
diese beiden Zyklen des litu rg ischen  Jah res abschliesst, ist in d ie­
sem  K ontext die Erfüllung aller E rw artungen und Sehnsüchte. Die 
Kirche preist an diesem  Tag die unendliche Barm herzigkeit Gottes, 
indem  sie ruft: „G epriesen sei der dreieinige Gott, der V ater und 
sein eingeborener Sohn und der Heilige Geist; denn er ha t uns sein 
Erbarm en geschenkt"52.

W enn man aber die liturgischen Texte des K irchenjahres so 
analysiert, stellt sich auch selbstverständlich  die Frage: W äre es 
angezeigt und notwendig, ein besonderes Hochfest der Barm herzig­
keit Gottes festzulegen, w enn ohnehin der Sonntag der H eiligsten 
D reifaltigkeit diese G edanken beinhaltet? W äre es vielleicht nicht 
besser, an diesem  Sonntag nur den A spekt der Barm herzigkeit zu 
betonen und ihn in Zukunft auch als Hochfest der Barm herzigkeit

51 V gl. M. S o p o c k o ,  The  M ercy of G od  in His W e rk s ,  Bd. IV, a.a.O.
62 Das H ochfest der H eilig sten  D reifa ltigkeit, E röffnungsvers, in: Der grosse  

Sonntags-Schott ,  Freiburg 1976, 339.
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zu feiern? Für eine solche Lösung sprechen sich nicht nur Theolo­
gen53, sondern  auch die V orschriften der erneuerten  Liturgie aus 
und auch Schw. Faustina, die nu r die W orte Jesu  C hristi in Ü ber­
einstim m ung mit ih rer Epoche referiert hat; sie konnte  doch nicht 
w issen, dass der e rste  Sonntag nach der A uferstehung der Sonntag 
der H eiligsten D reifaltigkeit sein w ürde und nicht der W eisse Sonn­
tag. Der erneuerte  liturgische K alender stellt näm lich fest, dass die 
Zeit „die fünfzig Tage vom  Sonntag der A uferstehung bis zum 
Pfingstsonntag als ein  einziger Festtag  gefeiert w erden, als der 
grösste Tag des H errn"54.

Es ist eine m erkw ürdige Sache, dass die vox  populi in dieser 
H insicht eine ganz andere  M einung vertritt: das Fest der Barm her­
zigkeit Gottes soll am W eissen Sonntag gefeiert w erden. M. Sopoc- 
ko w urde auch einm al diesbezüglich befragt. N ach langem  N ach­
denken erk lä rte  er, dass die V erehrer der Barm herzigkeit recht ha­
ben. Geht es in diesem  Fall v ielleicht nicht nur um Barm herzigkeit 
als das grösste A ttribu t Gottes und um Barm herzigkeit, die in der 
M enschw erdung Jesu  C hristi geoffenbart w urde, sondern  auch um 
Barm herzigkeit, die durch  Jesus Christus, dem König der Barm her­
zigkeit, verw irklicht wird? Die W orte  Jesu , die Schw. Faustina in 
ihrem  Tagebuch geschrieben hat, schliessen diese M öglichkeit nicht 
aus, im Gegenteil, sie w ird sogar noch bestätigt.

C hristus verlangt von Schw. Faustina, ein Bild der Barm herzig­
keit m alen zu lassen. Dieses Bild soll nicht die H eiligste Dreifaltig­
keit darstellen , sondern  Ihn selbst, bekleidet mit einem  w eissen 
Kleid, die rech te  H and erhoben  zum Segen, die linke Hand soll das 
Kleid an der Brust berühren , aus der zwei S trahlen kom men, ein 
w eisser und ein ro te r55. U nter dieses Bild soll geschrieben w erden: 
„Jesus, ich v e rtrau e  auf Dich!" Dieses Bild soll „am ersten  Sonntag 
nach der A uferstehung Christi eingew eiht w erden. D ieser Sonntag 
soll der Sonntag der Barm herzigkeit Gottes heissen"56.

Im Zusam m enhang mit diesem  Bild und dem Fest schreibt Schw. 
Faustina folgende W orte  Christi in ihrem  Tagebuch: „Es brennen 
mich diese S trahlen der Barm herzigkeit. Ich will sie auf die Seelen 
der M enschen ausgiessen"57. „Schreib dies: bevor ich als gerechter 
R ichter komme, kom me ich e rst als König der Barm herzigkeit". 
Schw. Faustina fügt von  sich aus noch hinzu: „O! Blut und W asser,

53 V gl. R. F o r y c k i  SAC, O  w ła śc iw e  rozum ien ie  ku l tu  M iłos ierdz ia  Bo­
żego ,  Hom o D ei 38 (1969) 62; d e  r s., Kult M iłos ierdz ia  B ożego  w  św ie t l e  e n c y ­
k l ik i  „H auiie t is  aąuas",  in: „...Bo J ego  M iłos ierdz ie  na w ieki", a.a.O.,  99f.

54 N orm ae  un iversa les  d e  anno liturgico... , a.a.O., Nr. 22; Deutsches  M e ss ­
buch,  T eil I, S. 76.

55 Dzienn iczek  S io s try  F a u s tyn y  K o w a lsk ie j ,  a.a.O.,  20.
“  Ebd., 20—21.
«  Ebd., 21.
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die aus dem H erzen Jesu  ausström en, w ie eine Q uelle der Barm her­
zigkeit für mich, ich ve rtraue  auf Dich!"58.

Und ein anderer Bericht, den Schw. Faustina in ihrem  Tagebuch 
notiert: „Erstaunlich, es ist geschehen, wie sich dies der H err ge­
w ünscht hat, dass die erste  V erehrung dieses Bildes durch das Volk 
am ersten  Sonntag nach der A uferstehung sta ttfinden  soll. Dieses 
Bild w urde durch drei Tage zur V erehrung ausgestellt und w urde 
drei Tage hindurch verehrt. Es w urde in O stra  Brama ausgestellt, 
im höchsten Fenster, von w eitem  zu sehen. In O stra  Brama w urde 
dam als feierlich das Jubiläum  1900 Jah re  Erlösung der W elt be­
gangen. Jetz t sehe ich, w ie das W erk der Erlösung m it dem W erk 
der Barm herzigkeit verbunden ist, w ie es der H err w ünscht"59.

Ein Jah r später berich tet Schw. Faustina: „Sonntag, 28. 4. 1935, 
der W eisse Sonntag, also das Fest der Barm herzigkeit des H errn, 
das Jubiläum  der Erlösung w urde beendet. Als w ir zu dieser Feier 
kam en, schlug mir das Herz vor Freude darüber, dass diese Feste 
verbunden w orden sind. Ich flehte Gott um B arm herzigkeit für die 
arm en sündigen Seelen an". Am Ende dieser Feier sah  Schw. Faus­
tina ein Licht und hörte  folgende W orte  Christi: „Dieses Fest ist 
aus dem Inneren  m einer Barm herzigkeit gekom m en und wird in 
der Tiefe m eines Erbarm ens bestätigt. Jede Seele, die an die Barm­
herzigkeit glaubt und auf sie vertrau t, erfährt diese Barmherzig­
ke it"60.

Auf W unsch ihres Beichtvaters (M. Sopocko) hat Schw. Faus­
tina  C hristus einm al gefragt, was diese zwei S trahlen auf dem Bild 
bedeuten. Die A ntw ort besagte, dass sie Blut und W asser darstellen. 
„Der w eisse S trahl bezeichnet das W asser, das die Seele rech tfer­
tigt, der ro te  S trahl bezeichnet das Blut, das der Seele Leben gibt. 
Diese zwei S trahlen kom m en aus dem Inneren m einer Barm herzig­
keit, als m ein Herz am Kreuz von der Lanze durchbohrt wurde. 
Diese S trahlen schützen die Seelen vor dem Zorn m eines V aters. 
G lücklich der, der im Schatten dieser S trahlen leben wird, weil ihn 
dann die gerechte H and Gottes nicht berührt. Ich w ünsche mir, dass 
der e rste  Sonntag nach der A uferstehung als Fest der Barm herzig­
keit begangen wird. Du sollst m einen treuen  D iener bitten, dass er 
der ganzen W elt von m einer grossen Barm herzigkeit berichtet. W er 
an diesem  Tag zu den Q uellen des Lebens tritt, dem w erden alle 
Sünden und Strafen erlassen. Die M enschheit findet keine Ruhe, 
bis sie sich im V ertrauen  zu m einer Barm herzigkeit hinw endet"61.

Der gleiche G edanke kom mt zwei Jah re  später w ieder in ihrem  
Tagebuch zum A usdruck: „Meine Schwester, du sollst von m einer

»  Ebd., 34.
59 Ebd., 36.
60 Ebd., 146— 147.
«  Ebd., 110— 111.
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unbegreiflichen Barm herzigkeit zur ganzen W elt sprechen. Ich will, 
dass das Fest der Barm herzigkeit Zuflucht und Schutz für alle wird, 
besonders für die arm en Sünder. A n diesem  Tag w erden die Q uel­
len m einer Barm herzigkeit offen sein. Jeder, der zur Beichte geht 
und die heilige Kom munion em pfängt, bekomm t einen vollkom m e­
nen Ablass von Schuld und Sünden"62. „Keine Seele findet Erlösung, 
w enn sie sich nicht mit V ertrauen  an die Barm herzigkeit wendet, 
und deshalb soll der erste  Sonntag nach der A uferstehung ein Fest 
der Barm herzigkeit sein, und die P riester sollen allen von m einer 
grossen Barm herzigkeit sprechen. Ich m ache dich zur Botin m einer 
Barm herzigkeit, und du sollst deinem  Beichtvater sagen, dass das 
Bild in der K irche ausgestellt w erden soll und nicht in der Klausur. 
Durch dieses Bild w erde ich viele G naden ausgiessen, und desw e­
gen sollen viele M enschen zu diesem  Bild Zugang haben"63.

Diese und ähnliche A ussagen Schw. Faustinas bezeugen deut­
lich, dass das Fest der Barm herzigkeit, m anchm al „das Fest der 
Barm herzigkeit des H errn" genannt, einen engen Zusam m enhang 
m it dem Bild hat, das den auf erstandenen  C hristus darstellt. Dieses 
Bild nimmt d irek t Bezug auf den barm herzigen Christus und erst 
indirekt auf die Barm herzigkeit Gottes. W enn hier also eines der 
A ttribu te  Gottes gezeigt wird, dann geht es nicht um ein abstrak ­
tes Bild, sondern  um seine K onkretisierung in Jesus Christus. „Es 
freut sich m ein Herz über diesen A usdruck Barm herzigkeit", schreibt 
Schw. Faustina. „Sag, dass Barm herzigkeit eines der grössten  m ei­
ner A ttribu te  ist. A lle W erke m einer H ände sind m it Barm herzigkeit 
gek rön t"64.

W enn m an die Sache im Geist der Liturgie genau betrachtet, 
soll m an also m ehr vom Hochfest der Barm herzigkeit des H errn  
sprechen65. Denn nur ein solches Hochfest kann  in der O sterzeit — 
am W eissen Sonntag — gefeiert werden. W enn m an noch dazu die 
allgem ein angenom m ene volkstüm liche Term inologie in der Kirche 
anerkennt, nach der das Hochfest der G eburt des H errn  einfach die 
G eburt Gottes genannt wird, und das Hochfest des Leibes und Blu­
tes Christi Fronleichnam sfest, dann steh t nichts im W eg, dieses 
Hochfest in der A lltagssprache das Fest „der Barm herzigkeit Gottes" 
zu nennen, aber un ter der V oraussetzung, dass der Inhalt, bew ahrt 
wird, w ovon schon die Rede war.

Die Förderer des Festes der Barm herzigkeit m it M. Sopoćko an 
der Spitze haben in den letzten Jah ren  ihre Forderungen auf ein 
Minimum beschränkt. Sie w aren  damit zufrieden, dass in den Tex-

«  Ebd., 233—234.
«» Ebd., 193.
64 Ebd., 111.
65 Der o ffiz ie lle  N am e d ie se s H och festes könnte lauten: DOM INICA II 

PASCHAE SEU MISERICORDIAE DOM INI, oder: DOM INICA II PASCHAE DE 
MISERICORDIA DOMINI.
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ten  des W eissen Sonntags d ieser G edanke zum A usdruck gebracht 
werde, und haben nur eine kurze Betonung dieses Them as am W ei­
ssen Sonntag verlang t66. M. Sopoćko betonte nur, dass „wir den 
barm herzigen Erlöser am W eissen Sonntag p reisen  sollen, gemäss 
dem Geist dieses Sonntags und keine V eränderungen  in der Litur­
gie anstreben ''. Er e rk lä rte  dazu, dass der W eisse Sonntag in keiner 
W eise mit anderen Feierlichkeiten  zugedeckt w ird (dies w äre un ­
vereinbar m it der K onstitu tion über die heilige Liturgie, Nr. 106), 
sondern  im Gegenteil, „in dieser W eise w erden  w ir zur Deutung 
des Geistes der Liturgie beitragen, w as auch der V erfasser der li­
turgischen Texte ausdrücken wollte, w enn er so viele Texte der 
Heiligen Schrift für d iesen Sonntag verfasste"67.

M an muss aber hier feststellen, dass M. Sopoćko in d ieser H in­
sicht — wie aus unseren  B etrachtungen hervorgeh t — unrecht 
hatte. Denn es geht den V erehrern  der Barm herzigkeit Gottes um 
etw as anderes, auch in H insicht auf den W eissen Sonntag. Um vor 
Erstarrung, zu schützen verb iete t die e rneuerte  Liturgie nicht, dass 
bei der Festlegung eines neuen  Festes zu den alten  Texten neue 
Texte hinzugefügt w erden, die den Geist des Festes besser erklären, 
oder dass sogar auęh alte  Texte durch neue ersetzt w erden.

IV. Die Aktualität des Kultes und des Festes 
der Barmherzigkeit Gottes

Es bleibt uns noch das Problem  der A ngem essenheit der Ein­
führung eines neuen Festes in den liturgischen K alender zu bespre­
chen. M anche v e rtre ten  die M einung, dass die Barm herzigkeit Got­
tes in der Liturgie des K irchenjahres genug betont w ird und daher 
die Feier dieses Geheim nisses nur an einem  Tag zu anderen  als den 
erw ünschten Ergebnissen führen könnte, näm lich zur Ü berzeugung 
der Christen, dass m an noch ein Fest erleben  m üsse und in der Kon­
sequenz zur Form alisierung des Kultes. Das ist aber nicht die A b­
sicht der Prom otoren des Kultes und Festes der Barm herzigkeit 
Gottes.

Die Schw ierigkeiten sind nur scheinbar. Die eine kann  m an 
mit der Frage belegen: H at die Einführung des besonderen Festes 
„Fronleichnam " in litu rg ischen  K alender auf die A bw ertung des 
Kultes des A llerheiligsten  Sakram ents beigetragen und w urde dieser 
Kult nur auf einen Tag (oder Oktav) beschränkt? Nein. Hat es nicht, 
im Gegenteil, die A ufm erksam keit der C hristen in bezug auf das 
Geheimnis, das früher nicht genug beachtet w urde, verschärft? 
W enn aber dieses Fest nur in m anchen Ländern überlebt hat, be-

M V gl. M. S o p o ć k o  —  J. C h r ó ś c i e c h o w s k i ,  Domine, m iserere  
nobis!, a.a.O., 40f.

•7 M. S o p o ć k o ,  N ie d z ie la  P rzew odn ia  ś w ię te m  M iłos ierdz ia  Bożego,  in: 
„...Bo Jego  M iło s ierd z ie  na w i e k i ' , a.a.O., 204; d e r  s., Duch li turgii  U N ied z ie l i  
W ie lk a n o cn e j ,  in: ebd.,  377ff.
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deutet das noch nicht, dass die Einsetzung dam als nicht notw endig 
war. Die G eschichte der Liturgie zeigt allerdings das Erscheinen und 
V erschw inden verschiedener Feste und Feiern  auf, die in den 
liturgischen K alender aufgenom m en oder einfach entfernt w orden 
sind, gem äss dem Geist der Epoche — gem äss den Zeichen der Zeit.

Die Förderer des Kultes der Barm herzigkeit sehen viele G rün­
de, die mit den „Zeichen der Zeit" verbunden sind und die dafür 
sprechen, dass d ieser Kult offiziell durch die K irche anerkannt w er­
den und ein Fest der Barm herzigkeit des H errn  festgelegt w erden 
soll. Sie sprechen  beispielsw eise von der Bedeutung dieses Kultes 
für die Belebung im christlichen Leben des Grunddogm as unseres 
Glaubens, näm lich der H eiligsten Dreifaltigkeit, und von der Rolle 
dieses Kultes im täg lichen  Leben der K irche: das Problem  der Be­
kehrungen, des Fortschritts in der Vollkom m enheit, der Dynamik 
des ökum enism us. Sie sprechen auch vom  Einfluss dieses Kultes 
auf die Einheit und auf den Frieden in der W elt68. Sie sind der 
M einung, dass die offizielle Bestätigung durch die Kirche zu einer 
V erstärkung dieses Geheim nisses in der christlichen W elt führen 
w ird, denn dieses Geheimnis w ar ohnehin nicht genügend berück­
sichtigt und als K onsequenz zu wenig im Leben realisiert w orden. 
Denn das Geheimnis der Barm herzigkeit Gottes verlangt von uns 
nicht nur die A nbetung im G ebet des Dankes oder der Bitte, son­
dern  vor allem  die A nw endung dieses Geheim nisses im täglichen 
Leben der Christen, gem äss den W orten  Christi: „Selig die Barm­
herzigen, denn sie w erden  Erbarm en finden" (Mt 5,7).

Der grosse Vorzug dieses Kultes besteh t ohne Zweifel in seinem  
praktischen A spekt. Das bedeutet na tü rlich  nicht, dass die anderen 
Formen der V erehrung Gottes keinen  Zusam m enhang mit dem täg ­
lichen Leben gehabt haben. D ieser Zusam m enhang tritt  aber nicht 
immer deutlich  genug hervor, und deshalb betont das II. V atika­
nische Konzil, dass die Liturgie der H öhepunkt und die Q uelle des 
christlichen Lebens ist69, sagt aber auch gleichzeitig: „In der heiligen 
Liturgie erschöpft sich nicht das ganze Tun der K irche", und „das 
spirituelle Leben der C hristen erschöpft sich nicht nur in der Teil­
nahm e an der heiligen Liturgie" (SC, 9 u. 12). Die K irche soll die 
M enschen „erm untern  zu allen W erken  der Liebe, der Frömm igkeit 
und des A postolates. Durch solche W erke soll offenbar w erden, 
dass die C hristgläubigen zw ar nicht von dieser W elt sind, dass sie 
aber Licht der W elt sind und den V ater vor den M enschen v e rh e rr­
lichen". Und w eiter w ird gesagt: „Der C hrist ist zw ar berufen, in 
G em einschaft zu beten, doch m uss er auch in sein Käm m erlein ge­

68 V gl. M. S o p o ć k o ,  M iłos ierdz ie  Boże je d y n a  nadz ie ja  ludzkości ,  Lon­
dyn2 1949, 33f; S. W i e r z b i c a  SAC, O M iłosierdziu  B ożym  n ig d y  dosyć ,  in: 
R ozw ażania  o M iłos ierdz iu  Bożym ,  Toronto 1971, 61.

«» V gl. SC, 10; LG, 11.
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hen und den V ater im V erborgenen anbeten, ja  ohne U nterlass be­
ten, wie der A postel m ahnt. Der gleiche A postel leh rt uns, dass w ir 
allzeit das S terben Jesu  an unserem  Leibe tragen , auf dass auch 
das Leben Jesu  offenbar w erde an unserem  sterb lichen  Fleische" 
(SC, 9,12). N ach A uffassung des Konzils ist die Liturgie die e rste  
und unersetzliche Quelle, aus der die Gläubigen ihre K räfte für das 
Leben schöpfen; alle apostolischen A ktiv itäten  sind darauf hin orien­
tiert, dass die G läubigen sich versam m eln, im m itten der Kirche 
Gott loben und das O pfer Jesu  Christi feiern. M an m uss hier nicht 
beweisen, dass alle diese Forderungen voll im Kult der Barmherzig­
keit Gottes realisiert w erden.

W ie die b isherige Praxis zeigt, ist der erw ähn te  Kult eng m it 
der Eucharistie verbunden und führt zu ih rer Feier70. N eben dieser 
gem einschaftlichen, gem einschaftsbildenden Dim ension71 hat er auch 
in sich eine Fülle von Form en aus der relig iösen Praxis, die beson­
ders im p rivaten  G ebet der Gläubigen zum A usdruck kommt: Ro­
senkranz, Litanei, N ovene zur Barm herzigkeit G ottes usw. A usser- 
dem sind die Form en dieses Kultes mit dem  täg lichen  Leben der 
Christen eng  verbunden: V erw irklichung der Barm herzigkeit im 
persönlichen Leben, in der Familie, im Beruf und im A postolat. Die­
ser letzte A spekt, das A postolat, w ar den V ereh rern  der Barm her­
zigkeit Gottes nicht immer bew usst, doch die Förderer des Kultes 
haben immer grossen W ert darauf gelegt, seine prak tische und le­
bensnahe Seite aufzuzeigen.

Die Teilnehm er an der ersten  theologischen Tagung in O lta- 
rzew  (1968) haben festgestellt, dass „die Lehre von  der Barmherzig­
keit Gottes sehr ak tuell is t” und deshalb „sei der Kult der Barm­
herzigkeit aus v ielen  G ründen em pfehlensw ert". Es w urden  auch 
W ünsche ausgesprochen, diesen Kult auf das A postolat in seinen 
vielfältigen Form en hin zu orientieren, besonders aber in  der apo­
stolischen A rbeit der Fam ilie und der Jugend72. In d ieser Richtung 
w urden auch die D iskussionen der folgenden Tagungen geführt.

„Der Kult der Barm herzigkeit Gottes bedeu tet nicht nur die 
eine oder andere religiöse Praxis, z.B. Rosenkranz oder N ovene, 
auch nicht Z utritt zu den Sakram enten, Beichte und Eucharistie, son­
dern  vor allem  das Leben, das christliche Tun" — w ie einer der 
Förderer P. E. Boniewicz SAC vor Jah ren  feststellte. Er erk lärte  
dies in folgender W eise: „Das W esen dieses Kultes besteh t in den 
Taten der christlichen Barm herzigkeit, um die uns Gott am Ende

70 L ebendige T eilnahm e an der Feier der h e ilig en  M esse und die A nbetung  
des A llerh eilig sten  Sakram ents gehören  zu den  w ich tigsten  Punkten der jährli­
chen  und m onatlichen B egegn ungen  der V erehrer der Barm herzigkeit G ottes.

71 V gl. L. B a 1 1 e  r SAC, W sp ó ln o tw ó rc za  rola liturgii ,  in: C z ło w ie k  w e  
w sp ó ln o c ie  K ośc io ła  (Hrsg. L. B a ł t  e r  SAC), W arszaw a 1979, 251— 268.

72 V gl. „...Bo Jego  M iłos ierdz ie  na w ieki", a.a.O.,  240ff.
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unseres Lebens fragen wird, und diese T aten  w erden  dann Zeugnis 
darüber ablegen, w er von uns ein ech ter C hrist w ar. Die V erehrung 
der Barm herzigkeit Gottes ist das Evangelium  für jeden  Tag, das 
ist die Erkenntnis Jesu  Christi im H ungernden, im N ackten, im D ur­
stigen, im Traurigen, im Kranken..., noch m ehr im Kampf des Guten 
gegen das Böse, in der H errschaft der Liebe, wo Gleichgültigkeit 
und Feindschaft herrsch t — und hier besteh t erst die Fülle des 
Christentum s — hier die W ahrheit, Kraft und Sieg unseres G lau­
bens, seine Freude und Belohnung in der H errlichkeit. Das erst ist 
vollkom m ene V erehrung der Barm herzigkeit Gottes und deshalb 
verlangt das Fest der Barm herzigkeit sehr viel von uns... und hier 
liegt die A ktualitä t und die N otw endigkeit dieses F estes ''73.

Im Laufe d e r Tagung, die im O ktober 1978 in O łtarzew  s ta tt­
fand, w urde der enge Zusam m enhang des Kultes mit der Einheit 
und mit dem Frieden in der W elt betont. Einer der Referenten, 
J. W esołow ski, hat. im Zusam m enhang m it dem W ort von Schw. 
Faustina: „Die M enschheit findet keine Ruhe, bevor sie sich nicht 
m it V ertrauen  zur Barm herzigkeit hinw endet" — die Bedrohungen 
der heutigen W elt aufgezeit. Er stellte  w eiter fest, dass „die gegen­
w ärtigen Zeiten, wo das Böse, Sünde, Feindschaft, Lüge, Ü bertreten  
der m oralischen W erte  regieren, den Zorn Gottes hervorrufen. Die 
M enschen sehen imm er häufiger die w einende M utter Gottes, die 
zur Busse und zur Um kehr aufruft und die M enschheit vor der kom ­
m enden Strafe w arnt. D ieser Zorn soll nicht die beleidigte G erech­
tigkeit Gottes herbeirufen, sondern nur und ausschliesslich die 
Barm herzigkeit, die die büssende und dem ütige M enschheit erb itten  
kann". Die Gnade des Friedens in der W elt bekom m en w ir nicht 
wie etw as „was w ir haben m üssen, sondern  als G eschenk der Barm­
herzigkeit". Daher w äre es notw endig, nach M einung des Referen­
ten, diesen Ruf auf der ganzen W elt zu verbreiten , damit alle die 
Barm herzigkeit Gottes vereh ren  und lobpreisen. „W eil aber aus Po­
len der Funke ausgehen soll, der die ganze W elt erneuert, muss 
Polen als erstes Land die Botschaft von der Barm herzigkeit hören 
und mit dem ütigem  H erzen annehm en. Aus Polen, aus dem Land, 
das sich der M utter Gottes gew eiht hat und in der K nechtschaft der 
Liebe hingegeben hat, soll eine Rettung für die ganze W elt ausge­
hen. Aus Polen soll eine spezielle D elegation nach Rom fahren, nicht 
zu den vatikanischen  Äm tern, sondern  d irek t zu dem zukünftigen 
Heiligen V ater — w er es auch sein m ag — , sie soll ihm k lar die 
Lage darste llen  und erflehen, dass das Fest der Barm herzigkeit Got­
tes eingesetzt w ird, nicht nur für Polen, sondern  für die ganze W elt.

75 E. B o n i e w i c z  SAC, Duch czasu w o la  o us tan ow ien ie  św ię ta  M iło ­
sie rdzia  Bożego,  in: R ozw ażan ia  o M iłos ierdz iu  B ożym , a.a.O.,  87—88.
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Und dies soll sofort geschehen, nicht in irgendeiner Zukunft, son­
dern  jetzt!"74.

M an m uss an dieser Stelle zugeben, dass ein Teil dieser W orte, 
die dam als im Jah re  1978 (4. 10. 1978) verlesen  w urden, sich erfüllt 
hat. W ie schon früher erw ähnt, hat eine D elegation aus W arschau 
und Tschenstochau zu Beginn des Jah res 1979 Papst Johannes 
Paul II. die Bitte um  Festlegung dieses Festes und um die Bestäti­
gung des Kultes der Barm herzigkeit Gottes überbracht. Die B ittstel­
ler w aren  und sind davon überzeugt, dass die A llerheiligste Jung ­
frau , die seit Jah ren  als M utter der Barm herzigkeit vereh rt wird, 
ih re  Bitte un terstü tzen  wird, und durch ihre Fürsprache bei Gott 
den  A ugenblick erfleht, in dem das ganze christliche Volk die Barm­
herzigkeit Gottes offiziell anbeten und für die geoffenbarte Barm­
herzigkeit danken wird.

Auf den engen Zusam m enhang des Kultes der Barm herzigkeit 
Gottes mit M aria — M utter der Barm herzigkeit — hat m an schon 
seit langem  hingew iesen. P. A. K rupa OFM hat vor Jah ren  fest­
gestellt, dass M aria als einziger M ensch „zur Teilnahm e an  Gottes 
Barm herzigkeit zugelassen w urde und desw egen m it Recht M utter 
der Barm herzigkeit genannt w urde"75. Er gibt w eiter zu, die Gläubi­
gen, ,,die die Grösse der Barm herzigkeit in M aria und durch  M aria 
erkannt haben, vereh ren  nicht nur Gott und danken  Ihm für seine 
Barm herzigkeit, sondern  verehren  auch M aria und danken ih r"76.

Als praktisches Beispiel dafür kann  zweifellos das Sanktuarium  
der Barm herzigkeit in Tschenstochau dienen, das von Anfang an 
der Barm herzigkeit gew eiht war. Dort, neben dem  Bild des barm ­
herzigen C hristus w ird auch sie, die Barmherzige M utter, verehrt. 
In dieser W eise, w ie dies auch der Fall im Leben der Schw. Faustina 
war, die zur Gem einschaft der Schw estern der M utter der Barm­
herzigkeit gehörte, führte  und führt M aria die M enschen immer zu 
Christus.

W enn also M aria — w ie es Papst Johannes Paul II. betonte — 
„auf allen W egen des Lebens der K irche anw esend sein m uss"77, 
sind die V erehrer der Barm herzigkeit Gottes überzeugt, dass „der 
sich in der K irche imm er s tä rker entw ickelnde Kult der M utter 
Gottes, besonders in Polen, den Kult der Barm herzigkeit Gottes för­
dert und zu einer Einsetzung des Festes führen w ird"78. Noch mehr,

74 J. W e s o ł o w s k i ,  P o k ó j  św ia ta  a M iłos ierdz ie  Boże,  in: W  M iłosier­
dziu  B ożym  —  p o k ó j  i zb a w ien ie ,  a.a.O.,  70—76.

75 A. K r u p a  OFM, Rola M a ry i  jako  M a tk i  M iłos ierdzia  w  planach M i­
łosierdzia  Bożego,  in: ,„..Bo Jego  M iłos ierdzie  na w i e k i ", a.a.O,. 236.

76 D e  r s., M a ry ja  M a tk a  Miłosierdzia ,  in: Ewangelia  Miłosierdzia ,  a.a.O.,
173.

77 Papst J o h a n n e s  P a u l  II., R edem ptor  hominis,  Nr. 22.
78 E. B o n i e w i e  z, a.a.O.,  88.
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w enn sie die Rolle des Kultes der Barm herzigkeit im W erk der V er­
einigung aller C hristen, und sogar der ganzen M enschheit79 beach­
ten  und sehen, dann sind sie bereit, nach Kard. L. Suenens zu sagen, 
dass es nicht ausgeschlossen ist, dass die Pilger der Einheit, die 
schon unterw egs sind, sich erst „vor der M utter verbeugen  und 
dann vor dem K inde"80, wie die W eisen vom  Osten, als Zeichen 
der grossen D ankbarkeit für die ihnen und der ganzen M enschheit 
geoffenbarte Barm herzigkeit.

n  P. S tan isław  W i e r z b i c a  SAC hat se it langem  e in  w issen sch aftlich es  
Sym posion  geplant, bei dem  die Problem e der Barm herzigkeit G ottes im  S p ek­
trum des re lig iö sen  und ph ilosop h isch en  D enkens betrachtet w erden. Einen An- 
stoss für e in  so lch es Sym posion  brachte das W erk: V Évangile  de  la miséricorde,  
Paris 1965.

80 Kard. L. J. S u e n e n s  während des C oncilium -K ongresses Zukunft der  
Kirche,  1970: Zadania s to ją ce  p rzed  d z is ie js zą  teologią ,  in: Concilium. M ater ia ły  
K ongresu  „P rzysz łość  Kościoła",  Poznań 1971, 30.


